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Heute schonwas vor?

Mittendrin „Diese Pracht. Diese Herrlichkeit.
Das ist meine Leidenschaft.“

ULF HÄRTL, ANTIQUITÄTENHÄNDLER

Die Sache mit der Seele
ANTIQUITÄTENWOCHEN Zum 16. Mal öffnen Bamberger Kunst- und Antiquitätenhändler in den kommenden vier Wochen ihre
Galerien. Einer von ihnen ist Ulf Härtl, der sich auf Möbel aus Barock und Rokoko spezialisiert hat.

Lesungen mit
Wolfgang
Grindemann

Junge Streicher zeigen ihr Können
AUFTRITT Zum Abschluss der „3. Bamberger Suzuki-Tage“ geben die Teilnehmer ein Konzert.

Drei
Orchester
spielen auf
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Bamberg — Über Möbel aus dem
Klassizismus redet Ulf Härtl.
Von solchen aus dem Rokoko
schwärmt er: „Diese Pracht.
Diese Herrlichkeit. Das ist mei-
ne Leidenschaft.“ Möbel aus
dem Rokoko (1730 – 1775) ha-
ben einen bestimmten Stil: Sie
sind stark, oft asymmetrisch ver-
ziert, die Ornamente haben
meist Muschelform. Der
Schmuck verleihe ihnen eine
majestätische Ausstrahlung, sagt
Ulf Härtl.

Ausstrahlung – das ist für den
Kunsthändler ein Zeichen für
die Echtheit der Stücke: Die
Möbel, die er kauft, müssen „ei-
ne Seele“ haben. Was das bedeu-
tet, sei schwierig zu erklären.
„So ein Gefühl“ eben, das er im
Lauf der Jahre entwickelt habe.
Dafür, ob Dinge nur „ dastehen“
oder „leben“. Ulf Härtl sagt
selbst, dass er „eine Beziehung“
zu seinen Möbeln hat.

Auf jeden Fall zur Seele gehö-
re aber die Patina: „Gebrauchs-
spuren, Kratzer, Risse.“ Sie sei
Teil der Geschichte des Stücks.
Denn: Eine Antiquität ist auch
immer ein „historisches Doku-
ment“, sagt Härtl. Sie spiegle die
Zeit wieder, in der sie entstanden
ist. Durch das Möbel oder die
Skulptur könne man sich dort-
hin zurückversetzen.

Vor ihm steht eine Kommode
aus der Zeit von Louis XV. Diese
französische Epoche entspricht
dem deutschen Rokoko. Ge-
schwungene Formen, Einlagen
aus verschiedenen Edelhölzern,
vergoldete Bronze-Beschläge,
eine Marmor-Platte. „Ich sehe
einen Prunksaal mit Jagdgemäl-
den, Herren, die gerade von der
Jagd kommen und Damen mit
Fächern. Hunde bellen.“ Wäh-
rend er redet, strahlt Ulf Härtl.
Das Rokoko ist seine Zeit.

Die Kommode ist nicht ir-
gendeine. Sie stammt aus Schloss
Schillingsfürst in Schlesien, ei-
nem Jagdschloss des Barons de
Rothschild. Die Herkunft von
Antiquitäten nennt man in der

Fachsprache „Provenienz“. Die
wirkt sich aber vor allem in
Amerika auf den Kaufpreis aus,
sagt Härtl. In Europa werde
mehr Wert auf Seltenheit und
Qualität gelegt. Und natürlich
darauf, dass das Objekt noch gut
erhalten ist. Immerhin muss eine
Antiquität mindestens 100 Jahre
alt sein, um als solche zu gelten.

Wie alt Objekte aus Holz
wirklich sind, kann man heute
unter anderem mit der so ge-
nannten „dentrochronologi-
schen Untersuchung“ heraus-
finden. Dabei werden die Jah-
resringe im Holz untersucht und
anhand der Dicke verschiedenen
Epochen zugeordnet. Ulf Härtl
braucht diese Methode nicht. Er
wirft einfach einen Blick in die
Seele der Dinge.

� Förderverein FIDES
Benefizkonzert zum 15-jähri-
gen Bestehen von FIDES, St.
Getreu-Kirche, Bamberg,
Sankt-Getreu-Straße, 18 Uhr.
� Lehrstuhl Musikpädagogik
Vortragsabend Musik in der
Universität, Audimax der Uni-
versität, Feldkirchenstr. 21,
Bamberg, 19 Uhr.
� Live-Club
Helt Oncale Trio, Obere
Sandstr. 2, Bamberg, 20 Uhr.
� Bamberger Nachtwächter
Rundgang, Treffpunkt Tourist
Information, Geyerswörthstra-
ße , Bamberg, 21 Uhr.
� E.T.A.-Hoffmann-Theater
Bamberg University English
Drama Group: Baby with the
bathwater von Christopher
Durang, in engl. Sprache; VVK
über Comixart oder Sekretariat
Anglistik (U9), 20 Uhr.
Der Glöckner von Notre-
Dame nach Victor Hugo; freier
Verkauf; Alte Hofhaltung am
Domberg, 20.30 Uhr.
� Fränkischer Theatersommer
Musical: Ich liebe dich, du bist
perfekt – jetzt ändere dich!, un-
ter der Linde, neben dem Bür-
gerhaus Hohenpölz, 19.30
Uhr.
Commedia dell’Arte: Heißes
Herz & Weiche Knie, auf der
Festwiese, am Rathaus Hirsch-
aid, 20 Uhr.
� Gemeinde Litzendorf
Ausstellungseröffnung: Schü-
ler der Mittelschule Litzendorf
stellen ihre Werke der Öffent-
lichkeit vor, Rathaus Litzen-
dorf, Foyer 18.30 Uhr.
� Spielmobil
Super blubber oder Märchen-
wald, Hainspielplatz, Bam-
berg, 15 bis 18 Uhr.
� Studio 13
Der Weg zum Glück, Referen-
tin ist Ulla Konold, 1. Stock,
Luitpoldstr. 40, Bamberg, 20
Uhr.
� Universität Bamberg
Gastvortrag: American Culture
and Trauma Since 9/11, Refe-
rent ist Dr. Alexander Dunst,
Raum 024, An der Universität 5
Bamberg, 14.15 Uhr.
Lesung mit Kinderbuchautorin
Annette Neubauer: Zurück ins
Mittelalter, Dompfarrheim,
kleiner Saal, Domstraße Bam-
berg, 15.30 Uhr.
Poetikprofessur mit Annette
Pehnt: „Hunger und Spei-
sung“, Raum 025, An der Uni-
versität Bamberg, 20 Uhr.

Alle Veranstaltungen finden Sie unter
veranstaltungen.inFranken.de

Bamberg — Viele Bamberger
werden Wolfgang Grindemann
noch aus seiner Zeit am E.T.A.-
Hoffmann-Theater kennen.
Andere haben ihn im Fernse-

hen in „Lieb-
ling Kreuz-
berg“ oder
„Gute Zeiten
– schlechte
Zeiten“ er-
lebt. Jetzt
kehrt der
vielseitige
Akteur in die
Domstadt zu-
rück, um im
Antiquariat
im Schwertfe-

gerhäuschen in der Karolinen-
straße 22 Lesungen zu geben.
„Der Unfug des Lebens“ – aus-
gewählte Essays von Prentice
Mulford (1834-1891) – liest er
heute Abend, am Freitag steht
die Erzählung „Morandi, ein
Selbstgespräch“ auf dem Pro-
gramm. Beginn beider Lesun-
gen ist um 19.30 Uhr. Platzre-
servierung unter Telefon
0951/3020784. ft

Bamberg —Die jüngsten Teilneh-
mer sind gerade fünf Jahre alt,
die ältesten sechzehn: 97 Kinder
und Jugendliche aus dem In-
und Ausland kommen auf Einla-
dung der Städtischen Musik-
schule am Freitag nach Bam-
berg, wo sie drei Tage lang von
internationalen Dozenten Vio-
linunterricht erhalten.

Die „3. Bamberger Suzuki-
Tage“ umfassen einen Work-
shop für Violin-, Viola- und Cel-
loschüler, die nach der so ge-
nannten Suzuki-Methode
unterrichtet werden. Zu den
Dozenten des Workshops, der in
Zusammenarbeit mit dem Ton-
künstlerverband veranstaltet
wird, gehört auch Goichi Yoshi-
kawa, der selbst ein Schüler von
Shinichi Suzuki war und mit sei-
nen Schülern schon seit 1990 die
Städtische Musikschule besucht.
Seit 2001 wird die Suzuki-Me-
thode auch an der Musikschule
unterrichtet. Hier lernen derzeit
etwa 60 Jungen und Mädchen
über drei Suzuki-Lehrer Violi-
ne, Viola und Violoncello zu
spielen, wie die Einrichtung
mitteilt.

Ein buntes Programm vom
Barock bis zur Moderne soll das
klingende Fazit der Veranstal-
tung sein, am Ende spielen alle
Teilnehmer mit ihren Dozenten.
Dieses öffentliche Abschluss-
konzert bei freiem Eintritt findet
am kommenden Sonntag, 24. Ju-
li, um 11 Uhr im E.T.A.-Hoff-
mann-Theater statt. ft

Bamberg —Leichte Musik an ei-
nem Sommerabend – das bietet
die Stadtkapelle Bamberg bei
einem Serenadenkonzert am
Samstag auf dem Eugen-Pace-
lli-Platz vor der Heinrichskir-
che. Drei Orchester werden zu
hören sein: Neben der Stadtju-
gendkapelle Bamberg und der
Stadtkapelle Bamberg sind
auch der Musikverein Rödental
und der Blaskapelle Meeder in
Form eines Gemeinschaftsor-
chesters als Gäste mit dabei. Es
werden unter anderem Melodi-
en von Ennio Morricone, An-
drew Lloyd Webber und Elton
John zu hören sein. Für das
leibliche Wohl sorgt das Team
der Stadtkapelle. Das Konzert
beginnt um 19 Uhr, der Eintritt
ist frei. Bei schlechtem Wetter
findet die Veranstaltung im
Pfarrzentrum St. Heinrich di-
rekt neben der Kirche statt. ft

Dauer Die Antiquitätenwochen
werden am 22. Juli eröffnet und
dauern bis 21. August.

Teilnehmer 15 Bamberger Gale-
risten stellen ihre Antiquitäten
auf 3800 Quadratmetern aus.

Vorträge 24. Juli, 16 Uhr, zum
Thema „Möbel des 18. Jahrhun-
derts“;
31. Juli, 16 Uhr, zum Thema „Was
macht Antiquitäten wertvoll?“;
7. August, 16 Uhr, zum Thema
„Ikonographie der Mutter Gottes
an praktischen Beispielen“;
13. August, 12 Uhr, zum Thema
„Domgewächse“, das sind glä-
serne Skulpturen

Führungen Jeden Samstag, 15
Uhr: Kinder- und Jugendführung;
jeden Mittwoch, 15 Uhr: Schüler-
und Studentenführung;
28. Juli und 18. August, jeweils
um 15 Uhr Einführung in die mo-
derne Malerei für Kinder und Ju-
gendliche

Lange Nacht Zum ersten Mal
findet in diesem Jahr eine „Lan-
ge Nacht der Kunst- und Antiqui-
täten“ statt. Am 11. August ab 18
Uhr bietet jeder Galerist ein eige-
nes Programm, dazu zieht die la-
teinamerikanische Band „Los
Comandantes“ von Galerie zu
Galerie. Um 22 Uhr beginnt dann
die „Schein-Heilige-Nacht“ mit

Kerzenschein und gregoriani-
scher Musik.

Anmeldung Um Anmeldung un-
ter info@bamberger-antiquitae-
ten.de oder unter 0175/2468806
wird gebeten. Für die „Lange
Nacht“ ist keine Anmeldung not-
wendig. Weitere Informationen
unter www.bamberger-anti-
quitaeten.de.

Besonderheit Das „Bamberger
Modell“ sieht vor, dass die Händ-
ler nicht gegeneinander arbeiten,
sondern sich gegenseitig emp-
fehlen. So soll jeder das finden,
was er sucht – und zwar in Bam-
berg.

Wolfgang
Grindemann

Die Suzuki-Methode ist eine
Methodik, bereits Kinder im
Vorschulalter das Violinespie-
len zu lehren. Sie wurde nach
ihrem Gründer, dem Violinen-
pädagogen Shinichi Suzuki,
benannt. Die markantesten Un-
terschiede der Methode zu an-
deren Lehrmethoden bestehen
in der intensiven Einbeziehung
eines Elternteils, der das Üben
des Kindes zu Hause leitet, der
systematischen Erarbeitung ei-
nes von Suzuki entwickelten
festen musikalischen Reper-
toires und einer starken Beto-
nung des Spielens in der Grup-
pe. Quelle: Wikipedia

Ulf Härtl lehnt an einer Rokoko-Kommode. Im Hintergrund eine weitere Kommode, die schon im Jagdschloss eines Barons stand Foto: Barbara Herbst

Die 16. Bamberger Kunst- und Antiquitätenwochen
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Suzuki-Methode
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Junge Streicher, die nach der Suzuki-Methode unterrichtet werden,
scheuen auch den Auftritt auf großer Bühne nicht. Foto: privat
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